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Hitler, Warburg und die Z ionisten, 


Der in Spanien lebende, schweizerische Verfasser des Buches 
von Severin Reinhard „Spanischer Sommer" *) ermächtigt uns 
zur Veröffentlichung seiner nachstehenden Stellungnahme zu ci- 
ner Erklärung des amerikanischen Finanzmannes, Schriftstel- 
lers und Politikers James P. Warburg, die dieser im Buche 
Franz von Papens „Der Wahrheit eine Gasse“ als Anhang 
publiziert hat. 


Ic. lasse es dahingestellt, ob James P. Warburg, Weltbankier und Schriftsteller, früle- 
rer Chef des amerikanischen Kriegsinformationsamtes und enger Mitarbeiter des Präsi- 
denten Roosevelt, seiner eigenen und der Sache des \Weltzionismus vorteilhaft gedient 
hat, indem er in sieben Weltsprachen und Riesenauflagen eines Erinnerungsbuches des 
früheren Reichskanzlers Franz von Papcn, durch cine „feierliche Erklärung“ einen Mau- 
fen verworrener, lügenhafter und entstellender Behauptungen über alle Welt verbreiten 
ließ, die sich mit meiner Darstellung seiner Rolle in der Finanzierung Hitlers, ın den ent- 
scheidenden Phasen seines Aufstieges zur Macht, befassen. 

Wenn ich in meinem Buche (Severin Reinhard „Spanischer Sommer“) erstmals und 
in großgefaßten Skizzen die Vorgänge und Zusammenhänge preisgegeben habe, für 
deren Erfassung, Abklärung und Bewiesenheit ich seit anderthalb Jahrzehnten ihren 
Spuren und Quellen nachgegangen bin, so habe ich nicht beabsichtigt, weder Mitglie- 
der ırgendeines einflußreichen Klans, wie der Warburgfamilie in Hamburg und New 
York, noch sonst Jemanden zu beleidigen, der sich um die Errichtung einer Weltherr- 
schaft bemüht oder gerne ein allumfassendes „Reich Gottes auf Erden“ errichten 
möchte. Ein Weltreich, wie es den Zionisten vorschwecbt, die im Staate Israel den 
Mittelpunkt einer weltumspannenden Diaspora und das Zentrum einer Entwicklung 
der Weltherrschaft erstreben und zum Teil auch schon verwirklicht haben. 

Wenn ich auch gestehe, daß mir die seltsam empfindlichen Ehrbegriffe eines 
Warburg- oder anderen Familienklans nicht so wichtig erscheinen, wie die Pflicht zur 
gegenwartsgeschichtlichen Forschung und der Dienst der Aufklärung, so staune ich 
doch über die Unverfrorenheit, um nicht zu sagen Frechheit, mit welcher die Warburg- 
leute ihre geheimnisvolle Rolle und die direkte Bezogenheit ıhrer bedeutsamen Mit- 
glieder zu den katastrophalen Ereignissen unserer Zeit, ihren Einfluß auf den Ablauf 
der Dinge unserer Zivilisation ableugnen, verdunkeln und sich jeglicher Aufhellung 
darüber mittels niederträchtiger Mittel widersetzen. 

Nicht ohne groteske Komik erscheint mir in diesem Fenmneiihang die Aufgabe 
eines für solcherlei Dienste herangezogenen Altreichskanzlers, der u. a. das Gewicht 
seiner historischen Glaubwürdigkeit (!) dafür einsetzen muß, in seinem Buche „aus 
überzeugtem Wissen“ heraus zu erklären, daß der Name eines Landmannes, den ich 
für die Verbreitung meiner hauptsächlichsten Behauptungen in Deutschland eingesetzt 
habe, Werner Zimmermann, „ein Pseudonym sei, während Sonderegger wirklich exi- 
stiere.“ Sinn und Zweck dieser dummen Lüge ist darin zu suchen, daß glaubhaft ge- 
macht werden soll, den Schweizer Sonderegger habe man nicht rechtlich belangen kön- 
nen, weil er durch sein Bürgerrecht geschützt sei und seinen in Deutschland wirkenden 
Nachredner Zimmermann könne man nicht beim Wickel nehmen, weil er gar nicht 
existiere. Währenid sich der geschichtlich gewordene Herrenreiter, dem für seine zeug- 
nisfähige Brauchbarkeit der Nürnberger Galgen eigens erspart worden ist, pflicht- 
getreu diesem Dreh ergibt, den er mit soviel autoritativem Wissen bezeugt, haben 
seine Auftraggeber seine Leistung durch bessere Arbeit überholt. Es ist ihnen gelun- 
gen, den eidgenössischen Idealisten, der in Deutschland quicklebendig allerlei Refor- 
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men, Nacktkultur, Sexualpraktiken und Yughirezepte zum Besten seines schweizerischen 
Verlagsunternehmens absetzt, „umzustimmen‘ und ihn nunmehr als Zeugen, der sich 
von ein paar lächerlichen „Beweisen“ über die Ehrbarkeit der Warburg überzeugen 
ließ, gegen mich, in deutschen Blättern, einzusetzen. 


Wenn es mir nicht gerade leicht fiel, den geheimnisvollen Geldgeber bezw. Mit- 
telsmann zwischen den amerikanischen Financiers und Hitler aus dem Fuchsbau sei- 
ner zionistischen Hochfinanz herauszuklopfen, so lag mir die Benützung eines un- 
sicheren Kantonisten zur Bekanntgabe meiner wichtigsten Feststellungen an die deut- 
sche Oeffentlichkeit, als es wichtig war, sie auf diese wichtigen Tatsachen aufmerk- 
sam zu machen, ahnungsvoll auf dem Magen. Daß diesen Zimmermann der Ruf der 
ehrenwerten Warburgfamilie so bedeutungsvoll ist, daß er, wie von Papen, auf die 
Ansprüche des deutschen Volkes, wie auch aller Völker nach Abklärung eifrig ver- 
zichtet, ist eine zeitgemäße und landläufige Erscheinung, die der Wahrheit oft schwer- 
sten Tribut auferlegt. 


Ich habe Verständnis dafür, dab cs führenden Zionisten, die sich hart an die letzte 
Verwirklichung ihres Zieles herangearbeitet haben, unangenehm ist, vorzeitig in ihrem 
Wirken enthüllt zu werden. Trotzdem hätte ich, nachdem mit Warburgs „feierlichen 
Isrklärungen“ im Buche von Papens sozusagen „der Aff aus dem Aermel gesprungen 
ist“ etwas Besseres an Stellungnahme erwartet als die schmutzigen Lügen, billigen 
Entstellungen und schmählichen Ausflüchte, mit denen James P. Warburg gegen meine 
Darstellung seiner Rolle und die zionistischen Bezogenheiten dazu auftritt. \Wenn er 
auf Grund seiner Stellung, die ıhm in Deutschland eingeräumt ist, großartig die 
schweizerische und amerikanische Regierungen und sämtliche Hochkommissare gegen 
mich mobilisiert, weil ich sicherlich ein gefährlicher Antisemit und mutmaßlicher 
Genocydverbrecher sei, auf den ein Auge zu richten sich aufdränge, so spielt das für 
die ernsthafte Geschichtsforschung keine erhebliche Rolle. Gefährlicher erscheinen 
mir die eigens zur Verschleierung der geschichtsbildenden Kräfte und Vorgänge be- 
stellten Institutionen, eines „Geschichtsprofessors aus USA“, der meine Behauptungen 
wissenschaftlich widerlegen will und deutschgetarnter Institute zur Erforschung der 
nationalsozialistischen Geschichte in München und drgl. mehr, die offensichtlich an 
den Warburgschen Rockschößen hängen. 


Als Glied eines alten Appenzeller Geschlechtes bin ich grundsätzlich jeglicher 
Herrschaft abhold und bekänipfe vor allem jene Volksherrschaft, Demokratie genannt, 
wo mittels Geld, Zwang, Einfluß, Lockung und Drohung Mehrheiten und öffentliche 
Meinungen gebildet werden, die für niederträchtige Zwecke widerstandslos gebraucht 
werden. Wenn mich daher eine gewisse Presse, die das einstmals königliche Wort zum 
verfemenden Gemäule herabgewürdigt hat, aus meiner schweizerischen Heimat ver- 
trieben hat, wo heutzutage Gesinnung und Freimut mit geistlosem Verdacht und besu- 
delnder Herabsetzung bestraft werden, so teile ich damit nur das Schicksal meines 
Geschlechts, das im früheren Generalstabschef und Ueberwinder des Generalstreik- 
anschlages auf die Schweiz, Oberstdivisionär Emil Sonderegger und meinem Bruder, 
Dr. Hans Konrad Sonderegger von Heiden, Ständerat von Appenzell a/Rh und Na- 
tionalrat, eindrückliche Beispiele dafür stellt, wie unerbittlich und henimungslos auch 
im Rahmen der schweizerischen Staatshierarchie Persönlichkeiten liquidiert und unbec- 
denklich in den Tod getrieben werden, wenn ihre unbestechliche Freimütigkeit zum 
Fürchten Anlaß gibt. 


Ich will somit nicht auf den Schutz abstellen, den meine Nationalität mir angeb- 
lich gibt, um mich meiner schriftstellerischen Verantwortung zu entziehen, doch sei 
mit dem Hinweis auf meine Herkunft immerhin gesagt, daß immer ein Sohn des 
Wilhelm Tell sich finden wird, welcher der angemaßten Macht gegenüber die Frage 
erhebt, wer die Kosten ihres weltumspannenden Werkes bezahle und welcher Art die 
Opfer sind, die dafür den Völkern auferlegt werden. Als mein Bruder, als ebenso be- 
neideter wie belästigter Führer einer schweizerischen Volksbewegung, die ihre Auf- 
merksamkeit der Funktion des Geldes und ihrer vielleicht irregeführten Auswirkungen 
auf die Produktion, als Element der arbeitenden Hand und des sich bildenden .Gemütes 
lenkte, nach befreienden Theorien Ausschau hielt, habe ich mich daran gemacht, hin- 
ter die geheimnisvollen Konzentrationen des Intellcktes zu kommen, die in der Gegen- 
wartsgeschichte inımer deutlicher als „Gehirntrust“, zuweilen mit nachhaltiger Wir- 
kung, in Erscheinung getreten sind. Auf dem Wege zur Erforschung der Einflußnahme 
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von Geld und Geldesgleichen auf den Ablauf der Evolution habe ich die überraschende 
Begegnung mit dem Zionismus erleben müssen, der sich im Zentrum der amerikani- 
schen Spekulation und \Veltfinanz ein wohlgeschütztes Nest erbaut hat. Ohne je einen: 
Juden nahezutreten, denen ich im Gegenteil, in der Zeit ihrer Not und Verfolgung 
beigestanden bin, habe ich den mißbräuchlichen Einsatz aller zivilisatorischen Erschei- 
nungen einschließlich der Konfessionen in die zielbewußten Aktionen der Spekulanten 
beobachtet, welche das ökonomische Schicksal der in nationale Buchhaltungen einge- 
spannten Völker bestimmen. Ich habe bei diesen Erhebungen, denen ich selbst -auch 
über Kontinente hin nachgegangen bin, die Entdeckung gemacht, daß alle Prophe- 
zeiungen von Karl Marx über die letzten Auswirkungen der „Akkuniulation des Kapi- 
tals‘“ veraltet und geradezu als Kinderspiel zu gelten haben gegenüber der wachsenden 
Einflußnahniıe dieser Gehirnkonzentration, die imstande ist, mittels spekulativem Ein- 
satz sämtliche Progressionen der Ziffer und mit ihrer Geldmacht alle Manifestationen 
der rechnerischen Vernunft — als Folge einer aus nackter Logik abgefolgerter Zivili- 
sation, zu beeinflussen, einzusetzen und damit die zivilisierte Welt zu beherrschen. 


Ich habe somit gewissermaßen den Sitz jenes „Willens zur Macht“ gesichtet, der 
heute mehr denn je versucht, auf den Trümınern der historisch gewachsenen Grundlagen 
aller Völker seinen Relativismus durchzusetzen und darüber den Absolutismus, als eines 
vom Verstande begründeten Gottes zu erheben, der mit einzigartig zusammengefaßter 
Macht, als Wille und Vorstellung, diese Welt in ihren letzten Gestaltungen regieren 
soll. 

Es ist leicht zu begreifen, daß James P. Warburg, Mitglied der heute mächtigsten 
Bankunternehmung der Welt, Kuhn Loeb & Cie, einflußreicher Zionist, schriftstelleri- 
scher Begründer einer auf Promille reduzierten Bezogenheit der \Vährungen auf den 
Goldhaufen im Fort Knox — (der m. E., dafür vorgesehen ist, sukzesive, auf bekann- 
ten Wegen, in Salomos neuen Palast in Palästina übergesiedelt zu werden) — daß 
dieser Gegenspieler Goebbels’ im Kriege und nunmehriger Vertreter der amerikanischen 
Macht über Deutschland, von meinen Darstellungen seiner Rolle recht unangenehm 
berührt sein muß. Ich bin persönlich überzeugt, daß er es selbst gewesen ist, welcher 
Hitler im Morgengrauen des vom Reichstagsbrand erhellten Tages die Uebermittlung 
jener letzten großen Summe Geldes zusagte, von welcher Joseph Goebbels in seinem 
Buche „Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei“ erklärt, daß sie der große Lichtblick ın 
schwerer Zeit und verzweifelten Umständen — leere Parteikassen — gewesen ist, da 
sie den Nationalsozialisten erleichterte, in die Wahlen vom 5. März 1933 zu steigen 
und siegreich diese letzte Schlacht zu schlagen. 


Ich lasse es heute gerne dahingestellt, ob Warburg immer noch glaubt, das ver- 
schollene Büchlein, welches über die Geldquellen der Nationalsozialisten Auskunft gibt 
und von dem zwei angeblich letzte Exemplare existierten — (eines, das Herrn von 
Papen in die Hände gefallen sein muß, als er den Einmarsch in Oesterreich erfolgreich 
unter Dach gebracht hatte und das andere, das mir als schweizerischem Publizisten, 
der die „Deutsche Bartholomäusnacht“ herausgebracht. hatte, übermittelt worden 
ist ...) — ob ich mich immer dieses piece de r@sistance bedienen würde, wenn ich Ge- 
legenheit hätte, vor einem berufenen Forum über diese Dinge Auskunft zu geben. Wenn 
cr heute verneint und bestreitet, mit diesem Dokument auch nur das Geringste zu tun ge- 
habt zu haben, so dürfte, wenn auch der Verlag in Amsterdam von der Geltendma- 
chung urheberrechtlicher Ansprüche Abstand nimmt, sciner Veröffentlichung nichts 
mehr im Wege stehen. Ich bin bereit, dies in die Wege zu leiten, sobald ich sicher bin, 
daß niemand, weder Buchhändler (die wegen Verkaufs meines Werkes polizeilich ab- 
geführt worden sind) noch Zeitungsleute, die unter Druck gesetzt wurden, noch 
Interessenten, die bedroht, belästigt, wenn nicht ganz beseitigt MORLER sind,. dadurch 
persönlich gefährdet werden. 

Noch habe ich ausreichende Gründe, für diese Freiheit und Sicherstellung eincr -ge- 
schichtlichen Wahrheit zu bangen. Soweit ich, als erfahrener Kenner der Materie, die 
„feierlichen Erklärungen“ Warburgs, des heutigen Herrn im Hamburger Genueserpalast, 
imstande bin, seine einzelnen Stellungnahmen zu analysieren, haben mich die Lügen und 
Verdrehungen weit mehr von der Richtigkeit meiner Darstellung Seiner Rolle über- 
zeugt, als daß ihnen widerlegende Bedeutung zukommt. Dabei muß ich darauf verwei- 
sen, daß es wahrhaftig nicht meine Schuld ist, wenn Warburg fünfzehn Jahre unterlas- 
sen hat, mich für meine öffentlich erhobenen Behauptungen gerichtlich zu belangen, 
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nachden: ich, sozusagen vor der Türe seines Hauses meiner Ücberzeugung Ausdruck 
gegeben habe, wonach im Vollzuge des neuen tausendjährigen Reiches der Zionisten der 
korrumpierende Einfluß auf die Staaten und Zivilisationen und die zersetzende Wirkung 
auf die Gesellschaft, ihre Entartung und die Entstellung der modernen Entwicklung mit 
höllischem Tempo jener Lästerung entgegenstürzt, die den Planeten mit der Vernichtung 
durch Atombomben bedroht, weil die Menschheit sich weigert „den letzten Appell an 
die Vernunft“ entgegenzunehmen und sich seinen Diktat, unwürdig und versklavt, der 
frechen Alternative zu genügen, Brücke zu sein oder Schlachtfeld, wie Herr Warburg 
dies seinen Untertanen, den besiegten Deutschen, vor die Nase hält. 


Ich habe mich dem mir offenbar gewordenen Nihilismus, wie er sich in babyloni- 
schen Projekten «der zionistischen Antreiber deutlich macht, nicht ergeben, wie die mıei- 
sten Intellektuellen tun, weil es beschwerlich ist, zu denken, wo alle „studieren“ und 
davon leben. Das anrückende Große, eine neue Begrifflichkeit für das, was Geist und 
Geistigkeit ist, hat in dem Maße meine Phantasie gefesselt, als sie von der Abscheulich- 
keit dieser Theorien und [Pläne, ihres unmenschlichen Zwanges und ihrer Trostlosigkeit 
erschreckt wurde. Aus Erkenntnissen Lehren abzufolgern und ihnen mit den Formeln 
des Lebens, Begriffen der Ordnung den Platz zu erobern, hat sich meiner Neigungen 
bemächtigt. Wie sollte ich da auf Dinge antworten, die so lächerlich sind, wie der Ruf 
einer ehrenwerten Familie oder anmaßende Drohungen eines Degenerierten, dem zoolo- 
gische Bindungen den Zufall von Macht und Herrschaft in die Wiege gelegt haben. 


Wenn ich in einer wo möglich noch feierlicheren Erklärung, als jene des Herrn 
James P. Warburg, die grotesken Lügen dieses mächtigen Zionisten, der heute in 
Deutschland seine Macht ausüben kann, beantworten würde, so wäre meine Klage ein 
leiser Schrei der Wahrheit, die in einer Ueberschwemmung von Propaganda und MaB- 
nahnıen ersticken müßte. Meine Person, ausschließlich zum Schaden meiner Leser, noch 
mehr herabgesetzt und verleumdet. Natürlich fühle ich die Verpflichtung nicht nur den 
Lesern vom „Spanischer Sommer‘ gegenüber, das darin erstmals umrissene Bild der 
Tatsachen und Vorgänge sorgsam zu vollenden, es für Jederinann verständlich auszu- 
malen und mit Hinweisen Belege zu erläutern. Ob ich selber oder Schüler es vollbringen 
werden, bleibt ungesichert, aber an redlicher Bemühung wird es nicht fehlen. Daß ich 
dagegen, um den Ruf der ehrenwerten Warburgfamilie nicht zu gefährden, auf die Be- 
zeugung dessen verzichten würde, was ich weiß, ist nicht zu erwarten. Ich hatte es stets 
abgelehnt, vor deutscher Gerichten zu erscheinen, wo Bruchteile meines Wissens beun- 
ruhigend in Erscheinung traten, denn das alliierte Gesetz Nr. 5 setzte jede Wahrheit 
dem Zugriff interessierter Landvögle aus, die intervenieren, um angeblich zu verhindern, 
daß neuer Antisemitismus ausbreche oder die deutschen Instinkte hervorbrechen lassen, 
die nach Judenverfolgungen dürsten. Immerhin bin ich nach München gegangen, um 
in einem Prozesse persönlich zu erscheinen, der über die alternde Frau Dr. Mathilde 
Ludendorff verhängt worden ist und als ihr das Urteil Ehre, Berufstätigkeit, Titel und 
Vermögen absprach, habe ich laut meine schweizerische Stimme des Protestes erhoben 
und die Justiz des hinterlistigen Gewinners der Katastrophe verurteilt. Soll ich nach 
15 Jahren solcher Bereitschaft einer Prozeßlust irgendwelcher Burschen zur Verfügung 
stehen, die Weltherrschaft als Beruf betreiben? Ohne auf die Herausforderungen einzu- 
treten, die Herr von Papen in seinem Buche als die Stimme seines Herrn verbreitet hat, 
will ich erklären, daß Weltgeschichte nicht von Bezirksgerichten erledigt wird und ich 
denke nicht darasi, meine Zeit mit solchen Unitrieben zu vergeuden. Wenn es in der 
Kette jüdischer Geschlechter, von Joseph in Aegypten bis über die Rotschild und War- 
burg hinaus Bindungen gibt, die sich in talmudischen Grenzenlosigkeiten ergehen, so 
sorgt die Geschichte der zivilisierten Völker dafür, wenn selbst die Zeit ihres Abschiedes 
aus wohlerworbenen Gestaltungen gekommen ist, daß Philosophen und Bekenner, der 
Eine oder Andere, zeugen muß, daß die Ewigkeit auf Wahrheiten einhergeht, in ihrem 
Stirb und Werde, die unsterblich sind und ihm zu sagen in den Mund legen: Hier stehe 
ich, ich kann nicht anders! 


“Ende Juni 1953, 
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